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Pflanzenpate
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Liebe Leserinnen und Leser,
der Jahreswechsel liegt nun schon einige Zeit zurück und wir arbeiten voller Eifer und Energie an der 
Umsetzung und Verwirklichung unserer Vorsätze und neu gesteckten Ziele.

 �In der Tagespresse wurde umfangreich berichtet. Der erste Wohnbau Weihnachtsmarkt für Senioren 
hat im Dezember des vergangenen Jahres erstmalig stattgefunden und war ein besonderes Erlebnis 
für alle Beteiligten. Erfahren Sie mehr hierzu auf den folgenden Seiten.

 �Die Kernsanierung unseres Wohnhauses in der Hardstraße 23 ist ein umfangreiches Projekt in 2017. 
Gestartet wird im April. Wir freuen uns sehr, unseren Mietern einen höheren Wohnkomfort bieten zu 
können und das „Quartier Hardstraße“ durch eine weitere Sanierung aufzuwerten.

 �Doch damit nicht genug. Die Bereitstellung von neuem Wohnraum wird einen erheblichen Teil 
unserer Vorhaben für das Jahr 2017 einnehmen. Wir werden das Stadtquartier „Hohe Straße“ 
erweitern und bauen zwei Objekte in der August–Bauer-Straße. Neben Ein- bis Fünfzimmerwoh-
nungen entstehen zwei Demenz-Wohngruppen, Räumlichkeiten für die Diakoniestation Weil am 
Rhein sowie ein Mehrzweckraum für das Quartier.

 �Auch in diesem Jahr suchen wir weiter nach Pflanzen- und Objektpaten und bitten um Ihre 
Unterstützung. Wir freuen uns sehr auf viele ehrenamtliche Helferinnen und Helfer. Bitte bewerben 
Sie sich bei uns und erfahren Sie mehr über die Patenschaften in dem entsprechenden Artikel in 
dieser Ausgabe.

 �Die Zufriedenheit mit Ihrem Wohnumfeld und unseren Wohnungen liegt uns am Herzen. Für alle 
Belange haben wir den richtigen Ansprechpartner für Sie. Bitte entnehmen Sie diesen der beigefüg-
ten Mitarbeiterliste der Wohnbau. Zudem steht Ihnen unser Soziales Management bei akuten 
Problemen und Konflikten gerne beratend und unterstützend zur Seite.

Ich wünsche mir, dass Sie gut ins neue Jahr gestartet sind und viel Spaß haben beim Lesen unserer 
Mieterzeitung.

Andreas Heiler
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Senioren

3

Weihnachtszeit ist die Zeit der Besinnung, in der 
wir gemütliche Stunden mit der Familie und 
Freunden verbringen, in einer besonderen Atmo-
sphäre mit vielen Leckereien und liebevoller De-
koration. Diese Atmosphäre wollte die Wohnbau 
an ihre Senioren weitergeben und hat für alle 
Mieter/-innen ab einem Alter von 60 Jahren am 
1.12.16 einen Weihnachtsmarkt in der Stettiner 
Str. 12 veranstaltet. 

Das gesamte Team der Wohnbau sorgte dafür, 
dass es den Gästen an nichts mangelte, und mehr 
als 170 Bewohner/-innen erfreuten sich an dem 
weihnachtlichen Ambiente und den vielen Lecke-
reien. Es konnte drinnen im Gemeinschaftsraum 
und im Zelt auf dem Außengelände gefeiert wer-
den. Feuerstellen mit Sitzgelegenheiten, die mit 
Lammfellen und Decken ausgestattet waren, 
wurden nur allzu gerne mitten im Geschehen ge-
nutzt und bei Glühwein, Schupfnudeln, Fleisch-
käse, Linzertorte und vielen anderen kleinen 
Köstlichkeiten kam man nur allzu leicht mit alten 
und neuen Bekannten ins Gespräch. 

Auch der Nikolaus fehlte im weihnachtlichen 
Zauber nicht und verteilte fleißig kleine Präsente, 
Schokolade, Mandarinen, Orangen und Nüsse. 
Die Mitarbeiter der Wohnbau fühlten sich unter 
den Mietern sehr wohl und freuten sich über die 

Menschen zusammenbringen  
im Weihnachtszauber

Gelegenheit, gemeinsam mit ihnen die Vorweih-
nachtszeit einzuläuten und genießen zu können.
Die Speisen und Getränke wurden von der Wohn-
bau kostenlos angeboten, jedoch konnte jeder  
auf freiwilliger Basis für die Hilfsorganisation 
DESWOS spenden. Es kamen 145 Euro zusam-
men. Herzlichen Dank an Sie, liebe Senioren! 

Die Geschäftsführung der Wohnbau hat diesen 
Betrag noch einmal verdoppelt und konnte somit 
290 Euro an DESWOS weiterleiten.    

Lustiges Beisammensein 
am Glühweinstand

Mieter der Wohnbau  
in Feststimmung
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Pflanzen- & Objektpaten 
gesucht!

Miteinander im Quartier

Wohnbau intern

Ich habe Interesse an einer Patenschaft. Bitte nehmen Sie für 
weitere Informationen mit mir Kontakt auf.

   Gartenpatenschaft

   Objektpatenschaft

Name

Straße

Telefon

✁

In der Oktoberausgabe 2016 unserer Mieterzeitschrift hatten wir bereits 
einen ersten Aufruf für die Suche nach Pflanzen- und Objektpaten gestartet. 
Heute wenden wir uns erneut an Sie, um noch weitere interessierte und 
helfende Bewohner/-innen zu finden.

Der Wohnbau liegt es am Herzen, dass Sie sich in Ihrer Wohnung und im 
Quartier wohlfühlen. Wir möchten für Sie und Ihr Quartier die Rahmenbe-
dingungen verbessern und die Wohnatmosphäre unterstützend für die Ge-
meinschaft begünstigen. Hierbei sind wir auf Ihre Hilfe angewiesen:

„Grünes Quartier“ – Pflanzen- & Grünbeetpaten gesucht!
Als Pflanzen- bzw. Grünanlagenpate können Sie die Gestaltung, Pflege und 
Weiterentwicklung unserer Außenanlagen fördern und sich persönlich ein-
bringen. Unterstützung erhalten Sie von unserem Landschaftsgärtner, 
Herrn Mundhaas. 

„Geordnetes Quartier“ – Objektpaten gesucht!
Auch die Struktur und der Zustand in und rund um unsere Objekte tragen 
zu einem guten Wohngefühl bei. Haben Sie Lust, ein Auge auf Ihr Umfeld 
zu haben, nehmen auch einmal einen Besen in die Hand, tauschen eine 
Glühbirne aus oder informieren uns bei Mängeln umgehend, dann sind Sie 
genau der richtige Mann oder die richtige Frau für Ihr Haus.

Wir möchten darauf hinweisen, dass die Patenschaften ehrenamtlich sind 
und nicht vergütet werden. Für anfallende Kosten kommen wir selbstver-
ständlich auf und Ihr Engagement wird von uns in einer anderen Form 
dankend anerkannt.

Haben Sie Lust sich in Ihrem Quartier einzubringen, den Wohlfühlfaktor 
für die Gemeinschaft zu erhöhen und Verantwortung zu übernehmen? Mel-
den Sie sich bitte bei unserem Herrn Schott (9795-0) oder füllen Sie den 
Coupon aus und senden uns diesen zu.
 
Wir wünschen Ihnen viel Freude am Gedeihen „Ihres“ Tuns.   

Die Wohnbau wird im nächsten Jahr die neue 
Software „Wodis Sigma“ einführen. 

Was bedeutet das nun für Sie,  
liebe Mieterinnen und Mieter?

Zum einen werden wir Ihnen zukünftig noch ef-
fizientere Leistungen bieten können und zum 
anderen nutzen wir die Veränderung und gehen 
mit dem Fortschritt der Zeit. 

Die Vorbereitungen beginnen bereits in der ers-
ten Hälfte des Jahres und die komplette Umstel-
lung wird im Herbst 2017 erfolgt sein. 

Die neue Software verlangt eine Umstellung der 
Prozesse. Für den Einzug der Miete bedeutet dies, 
dass wir spätestens ab dem 01.10.2017 von allen 
Mietern die Zahlung zum 3. Kalendertag eines 
jeden Monats fordern werden.

Eine ausführliche Information über die Änderun-
gen werden Sie in einem Rundschreiben rechtzei-
tig von uns erhalten. Benötigen Sie eine persönli-
che Beratung, so vereinbaren Sie bitte einen 
Termin bei Herrn Schott (9795-0).    

Software- 
umstellung

4



Öffnungszeiten für Mieter:

Montag:� 08:30 Uhr–12:00 Uhr
Mittwoch:� 08:30 Uhr–12:00 Uhr 
� 14:00 Uhr–18:00 Uhr
Donnerstag:� 08:30 Uhr–12:00 Uhr
Dienstag und Freitag geschlossen
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Wohnbau intern

Personelles

Manchmal steht man auch im beruflichen Leben 
vor der Frage der Veränderung. Bereits vor fünf 
Jahren bin ich aus dem Norden Deutschlands in 
den schönen Schwarzwald gezogen. Viele Jahre 
konnte ich Firmen mit meinem betriebswirt-
schaftlichen Wissen unterstützen und habe dabei 
meine Freude an Zahlen entdeckt. Aber nicht nur 
diese, auch das Arbeiten mit Menschen macht 
mir großen Spaß, weshalb ich bei der städtischen 
Wohnbau eine tolle berufliche Kombination aus 
beidem gefunden habe.
Vor fast drei Monaten wurde ich hier mit einem 
„Herzlich willkommen“ empfangen. Ein schöne-
rer Start für einen neuen Berufsweg ist kaum 

vorstellbar, begleitet einen doch immer eine an-
fängliche Nervosität. 

Meine Aufgaben werden sich zum Teil mit denen 
von meiner Vorgängerin, Frau Blum, decken und 
an der einen oder anderen Stelle versuche ich, 
das ganze Team tatkräftig zu unterstützen. Ich 
freue mich auf die Zeit mit all ihren spannenden 
Herausforderungen und möchte mich bei dem 
Wohnbau-Team für die herzliche Aufnahme und 
bei Frau Blum für ihre geduldige Einarbeitung 
bedanken.    

Stefanie Schicht

Zeit der Veränderung

Unserer Umwelt zuliebe ist das Papier für Ihre Mie-
terzeitung aus chlorfrei gebleichtem Zellstoff her-
gestellt. Es besteht aus Holzfasern, die aus verant-
wortungsvoll genutzten Wäldern stammen und ge-
mäß den Regeln des Forest Stewardship Council ® 
(FSC®) zertifiziert sind. Die Druckfarben sind frei 
von Mineralölen und aus nachwachsenden Rohstof-
fen produziert. Außerdem enthalten die Druckfar-
ben keine Schwermetalle.

5

Impressum  „miteinander wohnen & leben“
Die Mieterzeitung der Städtischen Wohnungsbaugesellschaft mit  
beschränkter Haftung (GmbH),  
Hauptstraße 400, 79576 Weil am Rhein, Telefon:  07621 9795-0
E-Mail: info@wohnbau-weil.de, Internet: www.wohnbau-weil.de
„miteinander“-Redaktion
Andreas Heiler, Britta Gotzens

Ihre Ansprechpartner bei der Wohnbau Weil am Rhein
Geschäftsführer 
Andreas Heiler 
Telefon:	 07621 9795-28 
E-Mail:	 heiler@wohnbau-weil.de

Empfang 
Michael Schott 
Telefon:	 07621 9795-23 
E-Mail:	 schott@wohnbau-weil.de

Soziales Management 
Britta Gotzens 
Telefon:	 07621 9795-12 
E-Mail:	 gotzens@wohnbau-weil.de

Kaufmännische Leiterin 
Stefanie Schicht 
Telefon:	 07621 9795-18 
E-Mail:	 schicht@wohnbau-weil.de

Buchhaltung/ 
Nebenkostenabrechnung 
Mirjana Krüger 
Telefon:	 07621 9795-24 
E-Mail:	 krueger@wohnbau-weil.de

Hausbewirtschaftung 
Yvonne Schulz 
Telefon:	 07621 9795-20 
E-Mail:	 schulz@wohnbau-weil.de

Technik –  
Großsanierungen/Neubauten  
Walter Leo Schreinemacher 
Telefon:	 07621 9795-15 
E-Mail:	 schreinemacher@wohnbau-weil.de

Technik
Heike Giese  
Telefon:	 07621 9795-11 
E-Mail:	 giese@wohnbau-weil.de

Technik
Heiko Weide 
Telefon:	 07621 9795-16 
E-Mail:	 weide@wohnbau-weil.de

Technik
Stefan Ohm  
Telefon:	 07621 9795-22 
E-Mail:	 ohm@wohnbau-weil.de

Technik – Hausmeister 
Hans Scheppele 
Telefon:	 07621  9795-21 
E-Mail:	 scheppele@wohnbau-weil.de

Auszubildende 
Julia Hinz  
Telefon:	 07621 9795-17 
E-Mail:	 hinz@wohnbau-weil.de

Auszubildende 
Silvia Cobo Feijoo 
Telefon:	 07621  9795-17 
E-Mail:	 cobo@wohnbau-weil.de
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Zeugs und Zucker

6

Daten & Fakten

„Deine Nahrungsmittel seien 
deine Heilmittel.“ 

Hippokrates, griechischer Arzt

316
Zusatzstoffe mit einer 

E-Nummer sind 
zugelassen.

Sie müssen gemäß  
Lebensmittel-Kennzeich-

nungsverordnung bei 
verpackten Produkten auf 

der Zutatenliste aufge-
führt sein. Diese Substan-

zen verdicken, säuern, 
machen länger haltbar, 

vergrößern das Volumen, 
sie färben oder verstärken 

den Geschmack.

Wer oft zu bereits verar-
beiteten Lebensmitteln 

greift, nimmt täglich 
geschätzte

20 g
Zusatzstoffe zu sich.

Die E-Nummern und  
die dazugehörigen Erklä-
rungen finden Sie unter
https://www.bmel.de/

SharedDocs/Downloads/ 
Ernaehrung/Kennzeich-
nung/E-Nummern-aid.

html

Ob nun das harmlose Gläschen Rote Beete, Ket-
chup oder der angebliche Fruchtsaft: Sie alle wer-
den mit Zucker versetzt. Selbst in manchen  
vermeintlich gesunden Lebensmitteln finden 
Chemiker nur noch Wasser, Zucker und Aroma-
stoffe. Auch eine gekaufte Packung Krautsalat 
enthält eine Dosis, die 16 Stück Würfelzucker ent-
spricht. Sehr gern wird Industriezucker auch in 
Kinderprodukte, Müslis und Joghurt gepanscht. 
Den Zucker zu identifizieren ist schwierig. Er ver-
birgt sich hinter 70 (!) verschiedenen Bezeichnun-
gen. Ob Gerstenmalzextrakt, Glukosesirup oder 
Polydextrose … alles Zucker. Laut Test nehmen 
wir auf diese Weise schnell über 100 Gramm Zu-
cker täglich zu uns. Von der Weltgesundheitsor-
ganisation werden dagegen maximal 25 Gramm 
(etwa sechs Teelöffel) täglich gerade noch für 
vertretbar gehalten.

Hauptsache leckeres Aussehen
Eine einfach zu durchschauende Orientierungs-
hilfe auf den Verpackungen, wie die Gesundheits
ampel, wurde von der Lebensmittellobby verhin-
dert.

Äpfel werden mithilfe von Schelllackläusen zum Glänzen gebracht und in Sojamilch verbirgt 
sich gleich ein ganzer Cocktail aus den insgesamt 316 zugelassenen Zusatzstoffen.

Auch ansonsten sind einige Konzerne nicht gera-
de zimperlich. Teerfarbstoffe sorgen für „lecker“ 
aussehende Lebensmittel. Frostschutzmittel hält 
das Speiseeis auch bei minus 20 Grad portionier-
bar. Insgesamt 316 mit einem „E“ versehene Zu-
satzstoffe sind erlaubt. Mit deren Hilfe entsteht 
gern schon mal aus Holzspänen Vanillearoma. 
Selbst bestimmte Schimmelpilze werden einge-
setzt. Paradoxerweise machen sie Brot länger 
haltbar und sorgen durch die Bildung von Koh-
lendioxid für die Lockerheit des Teigs. Neutral 
heißt das dann Backtriebmittel. Aber die Zusatz-
stoffe werden auch als Antioxidationsmittel ein-
gesetzt, die eine Verbindung mit Sauerstoff ver-
hindern. Emulgatoren wiederum verbinden 
Wasser und Öl, Farbstoffe, Feuchthaltemittel. 
Geliermittel machen Flüssigkeiten fest. Außer-
dem gibt es noch Geschmacksverstärker, Konser-
vierungsstoffe, Verdickungsmittel und so weiter. 
Immer öfter entwickeln Menschen Allergien 
gegen diese unheimlichen Cocktails.

Da helfen nur das genaue Studieren der Inhalts-
stoffe und der Verzicht auf bereits verarbeitete 
Lebensmittel. Oder das Befolgen des Ratschlags 
eines Ernährungsexperten: Essen Sie nichts,  
was Ihre Großmutter nicht als Essen erkannt 
hätte.   



Da die Situation bei jedem unterschiedlich ist, sollte man sich fachkundigen Rat  
einholen. Genaue Infobroschüren und entsprechende Formulare können bestellt  

werden beim Bundesministerium für Justiz und Verbraucherschutz (www.bmjv.de 
unter Service/Formulare, Muster und Vordrucke) sowie bei der Verbraucherzentrale  

(www.verbraucherzentrale.de unter Themen/Gesundheit & Pflege/Musterbriefe 
Gesundheit).

Rat und Tat

Patientenverfügung – 
alles geregelt

Am besten alles notariell 
beglaubigen lassen.
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Daten & Fakten

Geschätzte 

20 Mio.
Testamente gibt es in 

Deutschland.

Nur geschätzte

25 %
der Deutschen hat eine 

Patientenverfügung 
unterschrieben.

Mit einer Patienten- und Betreuungsverfügung sowie einer Vorsorgevollmacht kann 
jeder rechtzeitig darüber entscheiden, was im Fall der Fälle zu tun ist.

Niemand spricht gern darüber, doch alles Not-
wendige zu regeln, kann sehr entlastend sein. 
Auch für die engsten Verwandten, die so wissen, 
was gewünscht ist. Möchte man im Krankheitsfall 
lebensverlängernde Maßnahmen und wenn ja, 
unter welchen Voraussetzungen? Oder stimmt 
man einer Organentnahme zu, wenn der Hirntod 
festgestellt wurde? Das sind nur zwei Dinge, die 
rechtzeitig geregelt werden können. 

Hilfen nutzen
Es gibt bei den Hausärzten und Krankenkassen 
entsprechende Formulare, in denen man ankreu-
zen kann, was genau gewünscht wird und was 
nicht. Nach einem aktuellen Urteil des Bundesge-
richtshofs müssen die Aussagen der Verfügung 
sehr eindeutig sein und verschiedene Eventual-
fälle (etwa unterschiedliche Erkrankungen) deut-
lich unterscheiden. Präzise, juristisch verwertba-
re Formulierungen werden gefordert. Weil wir 
das in der Regel nicht können, weil wir schließ-
lich medizinisch nicht geschult sind, gibt es hilf-
reiche Formulare und Ratgeber. Widersprüche 
oder Auslegungsmöglichkeiten sollen auf diese 
Weise vermieden werden. Weitgehend unbe-
kannt ist, dass auch hinterbliebene Ehepartner 

eine ausdrückliche Vorsorgevollmacht benötigen. 
Darin wird festgeschrieben, zu welchen Berei-
chen der Partner Entscheidungen treffen darf, 
und sie beinhaltet auch eine Verfügung über das 
Vermögen. Bei der Bank erhält man entsprechen-
de Formulare. Außer dem Nachlass an Geldver-
mögen gibt es meist Sachbesitz wie Autos, Möbel 
oder Wertgegenstände. Ebenso müssen Versiche-
rungsverträge aufgelöst werden. Gibt es keinen 
Ehepartner, den man dazu bevollmächtigen 
kann, sollte man erwägen, einen Nachlassbetreu-
er zu bestellen. Besonders wichtig: Alle Unterla-
gen sollten einfach zu finden sein. Das betrifft 
auch die Passwörter für die diversen Internet-
dienste.   



Tipp

Auf der Internetseite  
www.perfekt- 

schminken.de findet man 
unter der Rubrik „Kinder-

schminken“ viele  
detaillierte Anleitungen,  

wie man ein Kind für  
Fasching schminken  
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Faschings- 
kostüme 
für Kinder
Auch wer nicht nähen kann, kann mit unseren Tipps einfach 
und preiswert ein Faschingskostüm für sein Kind herstellen.

Die Karnevalszeit naht und in vielen Kitas wird 
Fasching auch außerhalb der Karnevalshochbur-
gen gefeiert. Also muss ein Kostüm her. Dabei ist 
nicht nur die Optik wichtig, das Kind muss sich 
auch wohlfühlen und gut bewegen können, sonst 
ist der Spaß schnell vorbei. Verkleidungen, die in 
den Läden angeboten werden, sind oft aus billigs-
tem Material, schadstoffbelastet und dafür ziem-
lich teuer, wenn man bedenkt, dass sie häufig nur 
einmal getragen werden. Alternativ kann man ein 
Kostüm selber machen. Das muss gar nicht auf-
wendig sein und ist auch für handarbeitlich völlig 
Unbegabte möglich. Drei Ideen:

Ein kleiner Marienkäfer
Ganz einfach ist ein Marienkäfer-Kostüm zu be-
werkstelligen. Man braucht lediglich rote oder 
schwarze Leggings oder eine entsprechende 
Strumpfhose und ein rotes langärmliges Shirt. 
Außerdem einen schwarzen Haarreif, schwarze 
Textilfarbe und zwei weiße Styroporkugeln und 
rote Pfeifenputzer aus dem Bastelladen. Auf das 

Shirt malt man hinten von oben nach unten einen 
Strich sowie schwarze Punkte. Am Haarreif wird 
der Pfeifenputzer befestigt und oben mit je einer 
schwarz angemalten Styroporkugel versehen. 
Das Shirt wird dann zur Strumpfhose oder zu den 
Leggins getragen. Auf den Kopf kommt der Haar-
reif mit den Fühlern und auf die Nase kann man 
noch einen schwarzen Punkt malen – fertig ist 
das Marienkäferchen.

Mal was anderes: eine Karotte
Ein Karotten-Kostüm lässt sich auch einfach her-
stellen und ist originell. Man braucht dafür nur 
orangefarbenen Filz und grünen Tüll. Aus dem 
Filz schneidet man die Karotte aus – in Form 
einer Ellipse, die knapp doppelt so groß ist wie 
das Kind ohne Kopf. Für den Kopf muss man in 
der Mitte ein ausreichend großes Loch hinein-
schneiden, an den Seiten kann der Stoff mit Si-
cherheitsnadeln zusammengehalten werden. Aus 
dem grünen Tüll wird der Kopf- und Halsschmuck 
gebastelt.

Wilde Tiere
Ganz einfach und noch dazu günstig ist es, das 
Kind einfach in einen Tiger-Schlafanzug bzw. 
-strampler zu stecken. Einen solchen findet man 
auch gebraucht auf eBay Kleinanzeigen oder  
Mamikreisel.de. Dann muss man nur noch das 
Gesicht ein bisschen schminken – fertig ist der 
kleine Tiger. Nützlich sind auch Kleidungsstücke 
mit Zebrastreifen oder mit Leopardenmuster – 
Letztere gibt es für Mädchen ziemlich häufig. 
Wenn man beispielsweise einen Leopardenbody 
mit Leoparden-Leggings kombiniert, hat man 
schon ein Kostüm. Geeignet sind auch Jacken mit 
Bärchenkapuze, die man dann einfach mit einer 
farblich passenden Strumpfhose kombiniert. So 
ist das Kostüm auch für Faschingsumzüge bei kal-
ten Temperaturen geeignet.   



„Lüften ist notwendig, um unerwünschte  
Luftinhaltsstoffe wie Wasserdampf,  
Schadstoffe, Feinstaub und Gerüche 

abzuführen.“

Hygrometer

Die Luftfeuchtigkeit ver-
ändert die Länge von 
Haaren, bestimmten 

Kunststoffen und Metall. 
Als besonders genau er-
weisen sich Haarhygro-

meter. Das Gerät misst die 
Ausdehnung und kann so 
die Luftfeuchtigkeit be-
stimmen. Im optimalen 

Fall liegt sie bei einer 
Temperatur von 20 Grad 

zwischen 45 und maximal 
60 Prozent.Fo
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Richtig 
heizen 

und 
lüften
Schimmel vermeiden, gesundes 

Wohnklima schaffen und dabei noch 
Energie sparen – so geht's.

Zu trockene Luft reizt unsere Schleimhäute und 
feuchte Kälte kann sich an den Wänden nieder-
schlagen. Na, und außerdem sind da noch die 
Heizungskosten, die man im Auge behalten muss, 
damit es keine böse Überraschung bei der Neben-
kostenabrechnung gibt. Aber wie bekommt man 
das alles in den Griff?

Eigentlich ist es ganz einfach, wenn man nur ein 
paar Verhaltensregeln beachtet. Zunächst ein-
mal das regelmäßige Lüften. Das ist notwendig, 
damit die mit Sauerstoff angereicherte Luft in 
die Wohnung kommt. Bei diesem Austausch wer-
den Fremdpartikel „entsorgt“ und die Luft wird 
mit der richtigen Feuchtigkeit versehen.

Durch das Ausdünsten von Reinigungsmitteln, 
Wohntextilien, Druckern, Tabakrauch oder Kü-
chengerüchen reichert sich die Luft mit Stoffen 
wie CO2, dem radioaktiven Edelgas Radon sowie 
Keimen und Feinstaub an.

Also raus damit und zwar durch die Methode des 
Stoßlüftens. Als Grundregel gilt: Alle zwei Stun-
den für fünf bis zehn Minuten die Fenster öffnen. 
Wenn möglich, für kontrollierten Durchzug sor-
gen. So strömt Frischluft herein und der Schim-
mel bekommt keine Chance. Richtig teuer wird 
es hingegen für alle, die ihre Fenster längere Zeit 
auf Kippstellung lassen. Weil dann die Wände 
auskühlen, schlägt sich zudem darauf Feuchtig-
keit nieder. Das wiederum sind ideale Entste-
hungsbedingungen für Schimmel. Der ist nicht 
nur eklig, sondern gefährdet auch die Gesund-
heit.

Keine Chance für den Schimmel
Da wir in einem Vier-Personen-Haushalt pro Tag 
bis zu 15 Liter Wasser in Form von Wasserdampf 
erzeugen, schlägt der sich ohne richtiges Lüften 
ebenfalls an den Wänden nieder. Die Feuchtigkeit 
summiert sich durch unser Atmen, Schwitzen, 
Kochen, Duschen und Wäschetrocknen. Wäsche 
sollte nach dem Waschen deshalb möglichst nicht 
in der Wohnung aufgehängt werden und auch 
beim Kochen sollte Dunst gut abziehen können. 
Experten raten außerdem, nach dem Duschen 
gründlich zu lüften. Übrigens: Große Schränke 
und Möbel am besten nicht direkt an die Wände 
stellen. Schon fünf Zentimeter Abstand sorgen 
für eine bessere Luftzirkulation.

Wer tagsüber nicht in der Wohnung ist oder un-
genutzte Räume hat, sollte die Heizung dennoch 
nicht ganz runterdrehen. Das Aufwärmen aus 
den niedrigen Temperaturbereichen ist deutlich 
teurer, als wenn die Wohnung von einer 
Grundtemperatur von 17 Grad wieder zum rich-
tigen Wohlfühlklima aufgeheizt wird. Sehr viel 
schneller geht das außerdem.    

9
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Komm doch mal 
vorbei, Nachbar
Per App rücken nun auch die Nachbar-
schaften enger zusammen: zum Beispiel 

beim Planen eines Straßenfestes, beim 
gemeinsamen Joggen, beim Ver-
schenken einer gebrauchten Couch 
oder bei einer Verabredung zum 
Kaffeetrinken.

Die „schöne“ digitale Welt kann Menschen auch 
zusammenbringen. So kommen in Nachbar-
schaftsnetzwerken alle in Kontakt, die auch in 
der Nähe wohnen. Schließlich wünscht sich jeder 
in seinem Viertel, seiner Straße oder im Haus ein 
lebendiges Miteinander. Aufgeschlossen reden, 
unkompliziert um kleine Hilfen bitten und anbie-
ten oder auch mal um Rat fragen können: Wer 
erhofft sich das nicht? 

Nützliche Netzwerke
Kein Wunder also, dass Jung und Alt, Menschen 
unterschiedlicher Herkunft, Singles, Paare, Be-



Nachbarschafts-
netzwerke
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„Man kommt sehr schnell aus der Anonymität heraus und 
lernt sich fast automatisch kennen. Ich habe dort eine 

Buchtausch-Gemeinschaft ins Leben gerufen und einen 
Einkaufmitbring-Service installiert. Das klappt prima.“

Charlotte Kehrer,
aktives Mitglied in einem Nachbarschaftsnetzwerk

http://www.wirnachbarn.com
http://www.netzwerk- 

nachbarschaft.net/
https://nebenan.de/

https://nachbarschaft.net/

rufstätige, Rentner, Familien und Alleinerziehen-
de sich hier versammeln. Ein bisschen ist es so 
wie früher, als Gespräche über den Gartenzaun 
oder auf der Straße noch normal waren und ge-
pflegt wurden. Gerade in größeren Städten kön-
nen nützliche Netzwerke zudem der Vereinsa-
mung von Älteren entgegenwirken.

Anlässe für die digitale Nachbarschaftspost gibt 
es viele: Da will man den gebrauchten Kinderwa-
gen für wenig Geld loswerden, braucht Hilfe beim 
Einstellen der Fernsehprogramme oder sucht 
Unterstützung bei der Einrichtung eines 
WLAN-Netzes. Oft sind Nachbarn gern bereit, den 
Ratsuchenden unter die Arme zu greifen. Ein 
nicht zu unterschätzender Nebeneffekt dabei: 
Man lernt sich besser kennen. Umso wichtiger in 
Zeiten, in denen sich der klassische Familienver-
band immer mehr auflöst. Schließlich wohnen 
Brüder, Schwestern, Kinder und Enkel oft weit 
entfernt.

Auch Interessenten und Helfer für größere Vor-
haben lassen sich über diese Netzwerke leicht 
ansprechen. Etwa für die Organisation eines Stra-
ßenfestes, die Verabredung zum gemeinsamen 
Sport oder das Spazierengehen. Dazu gehören 
auch Aktionen wie die Verbesserung des Wohn
umfeldes, etwa durch eine gemeinsame Aufräum
aktion. Und kommen dafür mal nicht genügend 
Teilnehmer zusammen – auch nicht so schlimm. 
Niemand muss sich verpflichtet fühlen, es geht 
schließlich um Anregungen.

Neues ausprobieren
Die seriösen Anbieter derartiger Portale achten 
darauf, dass sich tatsächlich nur Nachbarn mitei-
nander vernetzen können. Fremde oder gar Fir-
men mit ihren Werbebotschaften haben so keine 
Chance, sich in diese Netzwerke zu schmuggeln. 
Zudem sind die Funktionen der Plattformen ge-
zielt auf Nachbarn zugeschnitten. So lassen sich 
Gruppen zu verschiedenen Interessen gründen. 
Etwa zu einem Fahrradreparaturdienst, zu Ein-
kaufshilfen oder zu einer Renovierungsunterstüt-
zung. Sinnvoll ist es, wenn man sich das Portal 
auch über eine App auf das Smartphone holen 
kann. Fragen Sie doch mal Ihre Nachbarn: Viel-
leicht sind die schon auf einem Portal aktiv.    
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Selbst der kleinste Raum lässt sich optisch in Szene setzen. Mit ein paar Tricks und Kniffen 
wirkt alles viel luftiger und weiter.

Kleine Wohnung  
ganz groß

Unser Auge wohnt mit. Und deshalb entscheidet 
auch der optische Eindruck, ob eine Wohnung als 
geräumig oder eher als beengt empfunden wird. 
Echte 55 Quadratmeter können mit entsprechen-
den Tricks schnell auf „gefühlte“ 70 Quadratme-
ter vergrößert werden – Farben, Spiegeln, Boden-
belägen und Dekotricks sei Dank.

Generell gilt: Kleine Räume wirken mit einer hel-
len Wandfarbe deutlich geräumiger. Zudem ver-
größern hell gehaltene einfarbige Möbel diesen 
Effekt. Auffällige Muster hingegen verwirren das 
Auge. Dies gilt auch für Gardinen oder ein kun-
terbuntes Bilder- oder Fotovielerlei an den Wän-
den. Damit sollte man eher sparsam umgehen. 
Das Gefühl von Weite stellt sich auch bei boden-
langen Vorhängen ein. 

Spieglein an der Wand
Einen optisch vergrößernden Effekt erreicht man 
auch, wenn man die Decken etwas heller streicht 
als die Wände. Sollen es hingegen Tapeten sein, 
dann sind längsgestreifte Muster ideal.

Spiegel und Licht sind weitere gefühlte Quadrat-
meterlieferanten. Wer etwa an einer der Stirnsei-
ten eines schmalen Flures einen großflächigen 
Spiegel anbringt, verdoppelt so die gefühlte Flur-
größe. Auch in anderen Räumen, wie Wohn- oder 
Schlafzimmer, sorgen Spiegel für mehr Raumtie-
fe. Ein Effekt, der auch entsteht, wenn der Spiegel 
in die Raummitte gestellt werden kann, weil er so 
Tageslicht und künstliche Beleuchtung optimal 
widerspiegelt. Auf jeden Fall sollten die Spiegel 
eine helle Wandfläche wiedergeben.

1
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3

4

1 Helle Wandfarben und kreative 
Flächennutzung vergrößern optisch 
die Räume.
2 Spiegel, geschickt platziert,  
verdoppeln das Raumempfinden.
3 Multifunktionale Möbel sind 
wahre Raumwunder.
4 Lichtquellen und Raumteiler 
strukturieren den Wohnraum.

13

Ein optischer Raumvergrößerer ist auch das 
Licht. So verteilen Deckenfluter die Helligkeit in 
jeden Winkel des Raums. Möglichst warm sollte 
das Licht sein, denn kaltweißes Licht vertreibt die 
Wohlfühlatmosphäre.

Licht schafft Weite
Wer zusätzlich kleine Lichtinseln schafft, etwa 
für den Lesesessel oder am Bücherregal, teilt die 
Räume unaufdringlich auf, ohne dass die Weite 
zu kurz kommt. Herumliegende Fernbedienun-
gen, Zeitschriften oder Snackschalen lassen 
Räume schnell vollgestopft aussehen. Abhilfe 
schafft hier Stauraum in Form von Vitrinen oder 
Schränken. Bei Regalen sind Glasböden ideal, 
weil sie dadurch nicht so wuchtig wirken.

Fenster sollten ebenfalls so frei wie möglich ge-
halten werden. Möbel, die in den Fensterbereich 
ragen, sind ebenfalls nicht optimal.

Besonders trickreich ist es, oben an den Wänden, 
unterhalb der Decke, einen hellen Streifen im 
hellen Ton der Deckenfarbe zu streichen: So wird 
scheinbar die Decke angehoben.

Bei der Möblierung ist weniger mehr. Zentrale 
Möbelstücke, die gern auch größer sein dürfen, 
beruhigen das Auge. Viele kleinteilige Möbel und 
zu viel Stilmix sollte vermieden werden. Möbel, 
Tapeten, Vorhänge und Bodenbelag möglichst 
aufeinander abstimmen: Zu viel Durcheinander 
lässt uns unruhig werden. Und zu eng wird’s uns 
dann auch.

Aber wie geht man das nun an? Schritt für Schritt 
und vor allem: ausprobieren!    

Bauliche Veränderungen in den Wohnungen dürfen ohne 
Zustimmung des Vermieters nicht in Angriff genommen 

werden. Wie genau dies im Einzelnen geregelt ist, erfährt 
man bei der Verwaltung. 

Zahlreiche Einrichtungs- und Dekorationstricks findet 
man auf unzähligen Seiten im Internet. Einfach „Einrich-

tungstricks“ in das Feld der Suchmaschine eintragen.

Das müssen Sie beachten



... Muhammad Ali
Der vom internationalen Olympischen Komitee 
zum „Sportler des Jahrhunderts“ gewählte 
Schwergewichtsboxer wurde 1942 in Louisville 
(Kentucky) geboren. 
Aus Wut über ein gestohlenes Fahrrad und die 
Ermordung eines Jugendlichen durch weiße Ras-
sisten lernte er im Keller des Polizisten Joe Martin 
das Boxen. Im Februar 1964 wurde er in einem 
Kampf gegen Sony Liston Schwergewichtswelt-
meister. Berühmt wurde Ali durch seine tänzeln-
de Beinarbeit. Er kämpfte für die Emanzipation 
der Afroamerikaner, was ihm in den rassisti-
schen USA jener Zeit jede Menge Schwierigkeiten 
einbrachte. 
Nachdem er seinen Titel durch eine Verurteilung 
eingebüßt hatte, kam es im afrikanischen Kin
shasa zum „Rumble in the Jungle“, bei dem er 
George Foreman besiegte und er-
neut Schwergewichtsweltmeis-
ter wurde. Insgesamt holte 
er den Titel drei Mal. Nach 
seiner aktiven Laufbahn 
unterstützte der an Mor-
bus Parkinson erkrankte 
Ali zahlreiche soziale Pro-
jekte. Er starb am 3. Juni 
2016.   
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Wer war eigentlich …

Lieblingsbuch

Kellerkind
Im Jahr 1828 tauchte in Nürnberg ein Kind auf, 
das bis zu seinem 16. Lebensjahr bei Wasser und 

Brot ohne menschlichen Kon-
takt in einem dunklen Raum 
gefangen gehalten worden 
war. Die damaligen Wissen-
schaftler, die das Kind un-
tersuchten, nannten es Kas-
par Hauser. Seither gibt es 
zahllose Theorien über 
seine Herkunft. Ausgesetz-
ter Erbprinz von Baden 
soll er gewesen sein. Oder 
sogar ein Betrüger.  

Kristien Dieltiens erzählt eine neue Ge-
schichte zu dem seltsamen Findelkind. Dabei 
schafft sie es, tief in die damalige Zeit einzutau-
chen und eine knisterspannende Geschichte zu 
entwerfen. Sie beginnt mit einem Jungen, der 
beauftragt wird, Kaspar Hauser zu töten … Doch 
wer und was stecken dahinter? Ab 14 Jahre.    

Kristien Dieltiens: Kellerkind,
Verlag Urachhaus, 19,90 Euro

Warum hört man 
den Donner nach 
dem Blitz?

Grell zuckt der Blitz am Himmel und meist erst nach Sekunden ist das 
Krachen zu hören. Warum eigentlich? Licht und Ton verbreiten sich als 
Wellen. Weil diese unterschiedliche Geschwindigkeiten haben, errei-
chen sie uns zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Licht breitet sich mit 
300.000 Kilometern pro Sekunde aus. Eine Geschwindigkeit, die nach 
Albert Einsteins Relativitätstheorie nicht überschritten werden kann. 
Der Schall des Donners hingegen, der bei der elektrischen Entladung 
entsteht, schafft nur 340 Meter pro Sekunde. Es dauert also etwas weni-
ger als drei Sekunden, bis der Schall einen Kilometer zurückgelegt hat. 
Das Licht schafft die gleiche Strecke in drei Mikrosekunden, wobei eine 
Million Mikrosekunden eine Sekunde ergeben. Das Licht ist also sofort 
da. Übrigens: Zählt man die Zeitverzögerung in Sekunden und multipli-
ziert sie mit drei, dann weiß man, wie viele Kilometer man vom Blitzein-
schlag entfernt ist. Drei Sekunden zwischen Blitz und Donner ergeben 
beispielsweise neun Kilometer.   

14

Bei diesem Sudoku-Rätsel müssen die (rechts aufgeführten) Symbole so platziert 
werden, dass jedes Symbol pro Reihe und pro Vierer-Block nur einmal benutzt wird.



Silence
Zwei Jesuitenpriester reisen im 17. Jahrhundert zum Missionieren nach 

Japan und stoßen auf eine unbekannte Welt. Seit Jahrzehnten arbeitete  
Martin Scorsese (Der Pate) an diesem anspruchsvollsten und visuell schönsten seiner 
Filme. Mit dabei: Andrew Garfield, Adam Driver und Liam Neeson. Eine faszinieren-
de Auseinandersetzung um Glaube und Glaubenskrisen.    

Kinostart: 2. März

Impressum
für uns Für Mieter und Genossenschaftsmitglieder | Herausgeber und Verlag Haufe-Lexware GmbH & Co. KG , Standort Hamburg, Tangstedter Landstraße 83, 22415 Hamburg,  
Telefon: 040 520103- 62, Fax: 040 520103-14, E-Mail: thomas.zang@haufe-newtimes.de © Alle Rechte beim Herausgeber. Nachdruck nur mit Genehmigung des Verlages.
Redaktion Thomas Zang (V. i. S. d. P.), Michael Koglin (redaktionelle Leitung), Eva Dorothée Schmid | Für Beiträge, Fotos und Anzeigen der Unternehmensseiten sind die jeweiligen  
Wohnungsunternehmen verantwortlich | Layout Haufe Newtimes, Hamburg | Herstellung und Druck Druckzentrum Neumünster GmbH, Rungestraße 4, 24537 NeumünsterFo
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Schwarz und 
selbstbewusst

Mit ihrem neuen Album „Here“ be-
zieht Alicia Keys mit der ganzen 
Wucht ihrer Stimme und atemberau-
benden Songs Stellung für die afro
amerikanische Gemeinschaft in den 
USA. Sie singt quasi all jenen aus der 
Seele, die sich heute bedroht und 
verfolgt fühlen. Viele der Songs zei-
gen ganz bewusst genutzte Anleihen 
bei Nina Simone und Sam Cooke. 
Manche Beats erinnern mal an den 
guten Old-School-Hip-Hop und dann 
wieder an eindringlichen Soul-Jazz. 
Ihr ist damit das Meisterstück gelun-
gen, sich mit ganz herausragenden, 
eindringlichen Songs in die Seelen 
ihrer Zuhörer zu singen. Authenti-
sche, großartige Musik.   

Alicia Keys: Here,
(Sony Music), 13,99 Euro

Ein Jahr lang 
gut essen

Viel, viel mehr als ein Kochbuch hat 
der wohl beste Autor in Sachen le-
ckeres Essen da zusammengestellt. 
Um seine 250 Rezepte hat Nigel  
Slater sinnliche 
Texte garniert, die 
lebendig und sehr 
unterhaltsam 
über die Lust am 
guten Essen phi-
losophieren. Der-
art dargereicht, 
machen seine 
Texte jedes der 
vorgestellten 
Gerichte zu 
einem absoluten Genuss 
auch für unseren Kopf. Darunter ist 
auch ein Brief an das Kartoffel-
püree. Na ja, es ist eher eine Liebes-
erklärung. Er zeigt, was für ein 
sinnliches Geschmackserlebnis 
diese vermeintlich einfache Speise 
sein kann. Alle Rezepte können in-
dividuell verändert werden und 
schmecken auf diese Weise serviert 
mindestens doppelt so gut. Dieser 
Gaumenführer durch die Lust am 
guten Essen hebt sich wohltuend 
vom Kochbucheinerlei ab.   

Nigel Slater: Ein Jahr lang gut essen, 
DuMont Buchverlag, 39 Euro

Ein Monat auf  
dem Land
Im Sommer 1920 kommt der Restau-
rator Tom Birkin in das nordengli-
sche Oxgodby. Der schwer traumati-
sierte Kriegsveteran soll in der Kirche 
ein mittelalterliches Gemälde freile-
gen. Von seiner Frau verlassen und 
mit chronischen Gesichtszuckungen 
geschlagen, hofft er im idyllischen 
Yorkshire zur Ruhe zu kommen. 
Große Erwartungen hinsichtlich der 
Verzückungen des Landlebens hegt 
er allerdings nicht. Und trotzdem: 
Zunächst fast unmerklich und sehr 
zaghaft, schlägt sein Leben neue Bah-
nen ein. Jenseits des inzwischen in-
flationär gedruckten Land-Lust-Kit-
sches ist Carr ein Meisterwerk 

gelungen. Nicht 
weniger als ein 
Klassiker der 
Weltliteratur. 
Eine Geschichte 
über ungeahnte 
Kräfte, die in 
uns stecken 
und das Leben 
wieder zum 
Blühen brin-

gen können. Und 
das genau dann, wenn man nichts 
mehr erwartet.   

J. L. Carr: Ein Monat auf dem Land, 
DuMont Buchverlag, 18 Euro
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Zuhause
ist einfach.

www.spk-mgl.de

Wenn man einen Immobilien-
partner hat, der für jedes 
Bedürfnis das passende 
Angebot findet.

Anz Wohnbau Weil am Rhein 2016 Zuhause ist einfach.indd   1 20.09.16   11:42


